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	Gefährdungsbeurteilung gemäß 
§ 7 Gefahrstoffverordnung
	Seite 3




	1. Allgemeine Angaben 

	Institut:     
	verantwortlicher Hochschullehrer:     

	Regelmäßig beschäftigt im Verantwortungsbereich sind ..
	 FORMCHECKBOX 

	Mitarbeiter der Arbeitsgruppe
	 FORMCHECKBOX 

	Studenten im Praktikum
	 FORMCHECKBOX 

	Sonstige
, nämlich …

	Tätigkeiten mit Gefahrstoffen üben aus (Anzahl eintragen!) 
	
	Mitarbeiter der Arbeitsgruppe
	
	Studenten im Praktikum
	
	Sonstige 

	gleichartige Arbeitsverfahren
	 FORMCHECKBOX 

	Synthesechemie 
	 FORMCHECKBOX 

	Analytik
	 FORMCHECKBOX 

	Sonstige
, nämlich …

	mit Gefahrstoffen
	 FORMCHECKBOX 

	in der Forschung
	 FORMCHECKBOX 

	bei der Ausbildung
	 FORMCHECKBOX 

	für die Lehre

	Typ der dazu genutzten Räume 
	 FORMCHECKBOX 

	Syntheselabor
	
	Analytiklabor
	
	Sonstige
, nämlich …

	Tätigkeitsbeschreibung in den verschiedenen Räumen
: 


	2. Organisation 

	Anzahl und Qualifikation Mitarbeiter
:    

	Sicherheitsorganisation 
:   

	Voraussetzung für die Arbeitsaufnahme/Praktikumsteilnahme
:     

	Koordinierung der Tätigkeiten
:     . 

	mitgeltende Unterlagen
:


	3. Eingesetzte, hergestellte oder verwendete Gefahrstoffe
 

	Basis der Informationsermittlung/Dokumente 

	Gefahrstoffkataster
	 FORMCHECKBOX 

	aktuell
 
	 FORMCHECKBOX 

	jederzeit zugängig

	 FORMCHECKBOX 

	Sonstiges:…

	Sicherheitsdatenblätter
	 FORMCHECKBOX 

	aktuelle vorhanden

	 FORMCHECKBOX 

	jederzeit zugängig
	 FORMCHECKBOX 

	Sonstiges
:…

	Substitutionsprüfung
	 FORMCHECKBOX 

	durchgeführt

	 FORMCHECKBOX 

	obligatorisches Verfahren

	 FORMCHECKBOX 

	Sonstiges
:…

	mitgeltende Unterlagen
:

	Überblick/Zusammenfassung über die intrinsischen Gefahren


	
	Brand- und Explosionsgefahren
	
	Gesundheitsgefährdung – Typ 1 -
	
	Gesundheitsgefährdung – Typ 2 -

	
	Gesundheitsgefährdung

– Typ 3 -
	
	sonstige Eigenschaften

	 FORMCHECKBOX 

	hoch entzündlich
	 FORMCHECKBOX 

	ätzend 
	 FORMCHECKBOX 

	sehr giftig
	 FORMCHECKBOX 

	krebserzeugend
(Kat 1,2)

	 FORMCHECKBOX 

	umweltgefährlich

	 FORMCHECKBOX 

	leicht entzündlich
	 FORMCHECKBOX 

	reizend
	 FORMCHECKBOX 

	giftig
	 FORMCHECKBOX 

	erbgutverändernd
(Kat 1,2)

	 FORMCHECKBOX 

	hautresorptiv

	 FORMCHECKBOX 

	entzündlich
	 FORMCHECKBOX 

	gesundheitsschädlich
	
	
	 FORMCHECKBOX 

	fruchtbarkeitsgefährdend (Kat 1,2)

	 FORMCHECKBOX 

	narkotische Wirkung


	 FORMCHECKBOX 

	explosionsgefährlich
	 FORMCHECKBOX 

	krebserzeugend (Kat 3)

	
	
	 FORMCHECKBOX 

	entwicklungsschädigend (Kat 1,2)

	 FORMCHECKBOX 

	erstickende Wirkung

	 FORMCHECKBOX 

	brandfördernd
	 FORMCHECKBOX 

	erbgutverändernd (Kat 3)
	
	
	 FORMCHECKBOX 

	sensibilisierend

	 FORMCHECKBOX 

	erzeugt Kälteverbrennungen

	
	
	 FORMCHECKBOX 

	fruchtbarkeitsgefährdend (Kat 3)

	
	
	
	
	
	

	
	
	 FORMCHECKBOX 

	entwicklungsschädigend

(Kat 3)

	
	
	
	
	
	


	4. Üblicherweise eingesetzte, hergestellte oder verwendete Gefahrstoffmengen

	
	geringste Mengen

	/ ca. %-Anteil

	kleine Mengen
 
	/ ca. %-Anteil
	größere Mengen

	/ ca. %-Anteil

	Stoffe, von denen eine Brand- und Explosiongefahr ausgeht:
	
	
	
	
	
	

	· brennbare Flüssigkeiten 
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· brennbare Gase
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· brandfördernde Stoffe
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· explosionsgefährliche Stoffe oder Gemische
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· pyrophore Stoffe
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	gesundheitsgefährdende Stoffe – Typ 1 -
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	gesundheitsgefährdende Stoffe – Typ 2 -
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	gesundheitsgefährdende Stoffe – Typ 3 -
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	Stoffe mit sonstigen gefährlichen Eigenschaften
	
	
	
	
	
	

	· umweltgefährlich
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· hautresorptiv
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· narkotische Wirkung
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· erstickende Wirkung
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	

	· erzeugt Kälteverbrennungen
	 FORMCHECKBOX 

	
	
	
	
	


	5. Ausmaß-, Art und Dauer der Tätigkeiten/Arbeitsbedingungen (insbesondere gefahrerhöhende Merkmale)


	 FORMCHECKBOX 

	Tätigkeiten mit größeren Mengen an Gefahrstoffen
: 

	 FORMCHECKBOX 

	Täglicher Einsatz von: 

	 FORMCHECKBOX 

	Regelmäßiger Einsatz von:     

	 FORMCHECKBOX 

	Regelmäßiger Einsatz von Gefahrstoffen mit niedrigem Siedepunkt / hohem Dampfdruck
:    

	 FORMCHECKBOX 

	Erwärmen von Gefahrstoffen
:    

	 FORMCHECKBOX 

	Inkorporations- und Kontaminationsgefahr mit folgenden Gefahrstoffen
:    

	 FORMCHECKBOX 

	Hautkontakt mit
:    

	 FORMCHECKBOX 

	Staubende Tätigkeiten
:     

	 FORMCHECKBOX 

	Versprühen folgender Gefahrstoffe
:       

	 FORMCHECKBOX 

	Feuchtarbeit
:    

	 FORMCHECKBOX 

	Sonstiges
:     

	
	Anmerkung
: 


	6. Gefährdungen, die grundsätzlich, insbesondere bei Exposition, bestehen können


	Toxikologische Gefährdungen
	 FORMCHECKBOX 
 inhalativ

	 FORMCHECKBOX 
 dermal


	durch
	 FORMCHECKBOX 
 Gas
	 FORMCHECKBOX 
 Flüssigkeit
	 FORMCHECKBOX 
 Dämpfe
	 FORMCHECKBOX 
 Feststoff
	 FORMCHECKBOX 
 Schwebstoffe ( z. B. Stäube)

	Brand- und Explosionsgefahren
	 FORMCHECKBOX 
 brennbare Feststoffe, Stäube, Flüssigkeiten, Gase
	 FORMCHECKBOX 
 Bildung explosionsfähiger Atmosphäre möglich
	 FORMCHECKBOX 
 Sonstige Brand- und Explosionsgefahren


	Andere
	 FORMCHECKBOX 
 Kälte

	 FORMCHECKBOX 
 Hitze
	 FORMCHECKBOX 
 Sonstige
 

	Anmerkung

	


	7. Zuordnung der erforderlichen Schutzmaßnahmen gemäß § 7 GefStoffV unter Berücksichtigung der festgelegten Schutzmaßnahmen (Punkt 8) sowie der Anwendung von VSK und Technischer Regeln 


	erforderliche Schutzmaßnahmen - Stufe
	
 FORMCHECKBOX 
 1
	
 FORMCHECKBOX 
 2
	
 FORMCHECKBOX 
 3
	
 FORMCHECKBOX 
 4

	weitere Schutzmaßnahmen 
	
 FORMCHECKBOX 
 Brand/Exschutz
	
 FORMCHECKBOX 
 MuSchG
	
 FORMCHECKBOX 
 Umwelt

	Gesamtbewertung
:      


	8. Festgelegte Schutzmaßnahmen


	

	8.1. Schutzmaßnahmen gegen Gesundheitsgefährdungen


	

	8.1.1 Grundmaßnahmen (Stufe 1 gem. § 8 GefStoffV)

	Durchgeführt
	Bemerkungen


	
	Ja
	Nein
	

	geregelte Arbeitsorganisation
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Arbeitsplätze geeignet
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Ordnung und Sauberkeit gewährleistet
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	persönliche Hygienemaßnahmen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Expositionsbegrenzung (Dauer, Ausmaß, Anzahl der Beschäftigten)
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Minimierung der Mengen am Arbeitsplatz

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Kennzeichnung von Gefahrstoffgebinden
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Kennzeichnung von Apparaturen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Minimierung der Lagerung von Gefahrstoffen, Laborinventur

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Minimierung der Lagerung von Abfällen, geordnete Entsorgung

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Bereitstellung geeigneter Arbeitsmittel für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Durchführung der notwendigen Wartung und Prüfung

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.1.2. Schutzmaßnahmen Einhaltung der AGW
 

      (Schutzmaßnahmen der Stufen 2,3 und 4)
	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Sicherstellung der Einhaltung der AGW durch
· Messungen oder 

· gleichartige Beurteilungsverfahren

· Anwendung von VSK
:
	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

	

	Schutzstufenermittlung und Festlegungen für Stoffe ohne AGW
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.1.3. ergänzende Schutzmaßnahmen (Stufe 2 gem. § 9 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Anpassung von Arbeitsverfahren und Gerätschaft an den Stand der Technik
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Erfassung von Gefahrstoffen an der Gefahrenquelle (Lüftungsmaßnahmen)
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Getrennte Aufbewahrung von Straßenkleidung und Schutz-/Arbeitskleidung

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Benutzungspflicht für bereitgestellte PSA
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Regelungen zur Alleinarbeit
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Verbot von Nahrungs- oder Genussmittel in Bereichen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Separater Pausenraum vorhanden
	
	
	

	8.1.4. ergänzende Schutzmaßnahmen (Stufe 3 gem. § 10 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Herstellung und Verwendung des Gefahrstoffes im geschlossenen System
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Dokumentation der Messungen bezüglich der Einhaltung des AGW
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Zugangsbeschränkungen für Unbefugte
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Aufbewahrung von Giften unter Verschluss
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.1.5. ergänzende Schutzmaßnahmen (Stufe 4 gem. § 11 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Dokumentation über die Einhaltung der Arbeitsplatzgrenzwerte
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Abgrenzung und Kennzeichnung des Gefahrenbereiches, Anbringung des Zeichens "Rauchen verboten".

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Maßnahmen zur Expositionsbegrenzung bei bestimmten Tätigkeiten, insbesondere Abbruch, Sanierungs- und Instandhaltungsarbeiten
.
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.2. Schutzmaßnahmen gegen physikalisch-chemische Einwirkungen

(gem. § 12 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Schutzmaßnahmen gegen Brand- und Explosionsgefahren nach Anhang III Nr.1
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Erstellung eines Explosionsschutzdokumentes gem. BetrSichV

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Maßnahmen gegen Gefährdung durch Feuchtarbeit
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Schutzmaßnahmen gegen sonstige physikalisch-chemische Einwirkungen
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.3. Schutzmaßnahmen für Betriebsstörungen, Unfälle und Notfälle 
(gem. § 13 GefStoffV)
	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Festgelegte Schutzmaßnahmen
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Spezifische Erste-Hilfe-Maßnahmen
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.4. Unterrichtung, Unterweisung, Betriebsanweisung (§ 14 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Betriebsanweisung

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Unterweisung
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Durchführung einer arbeitsmedizinisch toxikologischen Beratung
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.5. Festlegung zur Arbeitsmedizinischen Vorsorge (§§ 15, 16 GefStoffV)

	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Information von Beschäftigten und Studierenden über arbeitsmedizinische Angebotsuntersuchung
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Vorsorgeuntersuchung (Pflicht) G-Satz

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Vorsorgeuntersuchung (Angebot) G-Satz
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Durchführung von Pflicht- bzw. Angebotsuntersuchungen

· vor Aufnahme der Tätigkeit (EU)

· regelmäßig während der Tätigkeit (NU)

· bei Beendigung der Tätigkeit (NU)
	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

	

	Veranlassung sofortiger arbeitsmedizinische Untersuchungen bei Verdacht einer Erkrankung durch Gefahrstoffe am Arbeitsplatz?
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.6. Persönliche Schutzausrüstung (PSA)
	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Schutzhandschuhe
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Atemschutz
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Schutzbrille
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Gesichtsschutzschild
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Schutzkleidung
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Schutzschuhe
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	8.7. Weitere Schutzmaßnahmen
	Durchgeführt
	

	
	Ja
	Nein
	

	Mutterschutzmaßnahmen
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Jugendschutzmaßnahmen
:
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	Umweltschutzmaßnahmen
: 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	

	9. Mitgeltende Unterlagen


	 FORMCHECKBOX 
 Sicherheitsdatenblätter:
	 FORMCHECKBOX 
 Betriebsanweisungen
: 

	 FORMCHECKBOX 
 Technische Regeln: TRGS 500 
	 FORMCHECKBOX 
 Gefährdungsbeurteilung EX-Schutz

	 FORMCHECKBOX 
 Berufsgenossenschaftliche Vorschriften, Regeln und Informationen: 
	 FORMCHECKBOX 
 Sonstige
: 


	Mitwirkende an der Erstellung des Dokuments

	

	 FORMCHECKBOX 
 verantwortlicher Hochschullehrer
	

	 FORMCHECKBOX 
 wiss. Mitarbeiter (Laborleitung/Praktikumsleitung
	

	 FORMCHECKBOX 
 Sicherheitsbeauftragter
	

	 FORMCHECKBOX 
 Fachkraft für Arbeitssicherheit
	

	 FORMCHECKBOX 
 Betriebsarzt
	

	 FORMCHECKBOX 
 sonstige
	


	
	Datum
	Unterschrift des Hauptbearbeiters
	Unterschrift Verantwortlicher


	Erstellung
	
	
	

	Wirksamkeitskontrolle
	
	
	


Das Dokument wird erst durch die Unterschrift des Verantwortlichen gültig.
Erläuterungen zum Bearbeiten des vorliegenden Dokuments
Abkürzungen

	AGW
	Arbeitsplatzgrenzwert (§ 3 (6) GefStoffV)

	AMV
	Arbeitsmedizinische Vorsorge(untersuchung)

	BetrSichV
	Betriebssicherheitsverordnung

	cmr-Stoff
	krebserzeugende, erbgutverändernde oder fruchtbarkeitsgefährdende Stoffe im Sinne des § 3 (2) GefStoffV

	PSA
	Persönliche Schutzausrüstung

	VSK
	Vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit veröffentlichtes verfahrens- und stoffspezifisches Kriterium


Allgemeine Anmerkungen

· Die Anwendung dieses Formulars entbindet nicht von der Verpflichtung, bei der Gefährdungsbeurteilung im Bedarfsfall fachkundige Personen hinzuzuziehen.

· In einem derartigen Formular können nicht alle Sachverhalte abschließend behandelt werden. Passen Sie daher das Formular ggfs. Ihren Gegebenheiten an.

· Auf Grund der Formularform können die Formulierungen des Gefahrstoffrechts nicht immer wortgetreu übernommen werden. Bitte beachten Sie den Wortlaut der Vorschriften, insbesondere der GefStoffV, und lassen Sie sich im Zweifelsfalle fachkundig beraten.

· Es ist wesentlich, dass Ihre Angaben in diesem Dokument so gefasst werden, dass der Weg und die Gründe, die zur Festlegung der Schutzstufe und der Schutzmaßnahmen führte, auch für Dritte nachvollziehbar ist. Dabei ist insbesondere auch an die Mitarbeiter der Aufsichtsbehörden zu denken, die nur eine geringe oder unscharfe Kenntnis der Situation haben.

· Die Dokumentation sollte besonders sorgfältig und ausführlich erfolgen, wenn von üblichen Verfahren abgewichen wird oder Schutzmaßnahmen, die in der GefStoffV oder TRGS vorgesehen sind, nicht oder abweichend umgesetzt werden.
· Insbesondere bei Freitextfeldern ist darauf zu achten, dass die Einträge nachvollziehbar sind. Eine Formulierung in ganzen Sätzen ist einer stichpunktartigen Beschreibung vorzuziehen.
Endnoten






� Gastwissenschaftler, Schüler im Praktikum usw.





� Hierunter fallen alle speziellen Tätigkeiten, z. B. 


in arbeitsgruppeneigenen Werkstattbereichen (für spezielle Reparaturen, zur Anfertigung von Bauteilen…), 


explizit ausgewiesenen arbeitsgruppeneigene Lagerräumen für Chemikalien, 


Spezialräumen, die erhöhten Sicherheitsregelungen unterliegen (Laser-, Röntgen- oder elektromagnetische Strahlung) 





� Räume, die eine besondere Ausstattung erfordern, wie Lagerräume für Lösemittel oder Räume mit Zugangskontrolle (Laser, Röntgenräume usw.)





� Die Tätigkeiten und Arbeitsverfahren sind hier anzugeben. Hier bietet es sich an, Gruppen zusammenzufassen. Einige Beispiele:


Raumtyp 1: Labor/Organische Analytik mittels HPLC, 


Raumtyp 2: Praktikumslabor/einfache, anorganische Systhesen


Raumtyp 3: Arbeitsgruppenwerkstatt: Metallischen Werkstücke werden mit Reinigungsmitteln entfettet. Zudem werden hier auch Kühlschmiermittel eingesetzt.


Raumtyp 4: Speziallabor/ Synthesen unter Verwendung von krm-Stoffen/


Raumtyp 5: Chemikalienlagerraum/ Umräumarbeiten, Umfülltätigkeiten


Raumtyp 6: Forschungslabor/ physikalisch-chemische Untersuchungsmethoden


Eine gute Beschreibung der Tätigkeit erhöht die Nachvollziehbarkeit der Bewertung erheblich.


� Die Qualifikation von Mitarbeiter und Studenten ist entscheidend dafür, inwieweit vorausgesetzt werden kann, dass Arbeiten eigenständig sicher durchgeführt werden. Dies betrifft nicht nur die fachliche, sondern auch die sprachliche Kompetenz (Kommunikationsfähigkeit).


Es sollte hier auch vermerkt werden, wenn im Betrachtungsbereich Personen arbeiten, die unter besondere Schutzvorschriften fallen (Personen, die jünger als 18 Jahre alt sind, Frauen im gebärfähigen Alter, Schwangere, Stillende, chronisch Erkrankte, Allergiker …)


Beispiele: 1 Laborleiter (promovierter Chemiker), 3 Doktoranden (Physiker, Chemiker), 1-3 Diplomanden (Chemie), 2 Chemisch-technische Assistenten, 1 Facharbeiter (Metallberuf), 1 Azubi (Chemielaborant) Von den hier Beschäftigten sind ca. 4 Frauen im gebärfähigen Alter. Typischerweise arbeiten nicht mehr als 2 Personen gleichzeitig im Labor.


� An dieser Stelle soll die interne Sicherheitsstruktur dokumentiert werden: Welche für den Zuständigkeitsbereich sicherheitsrelevanten Aufgaben wurden wirksam übertragen, welche davon dauerhaft und welche fluktuativ. In welchen Fällen sind Schulungen erforderlich und wie wird sichergestellt, dass die entsprechenden Personen daran (regelmäßig) teilnehmen (nachhaltiges Sicherheitsnetz der Abteilung).


� Hier sollte aufgelistet werden, welche Grundqualifikationen und Sicherheitsinformationen Mitarbeiter, Studenten oder sonstige im Zuständigkeitsbereich wirkenden Personen vor Aufnahme gefährlicher Arbeiten haben. Mit welchem Verfahren wird sichergestellt, dass diese sicherheitsrelevanten Informationen allen Personenkreisen vor Aufnahme gefährlicher Arbeiten oder Arbeiten in gefährlichen Bereichen vermittelt werden? Beispiele für solche Verfahren sind:


Sicherheitsunterweisung 


regelmäßige 5-Minuten-Sicherheitsgepräche


versuchsbezogene Betriebsanweisungen


Antestat


Freigabeverfahren für bestimmte Arbeiten (Heißarbeiten, Umgang mit Laserstrahlen, Umgang mit radioaktiven Präparaten…)





� Sicherheitsprobleme können durch mangelnde Koordination verschiedener Tätigkeiten entstehen. Hier ist aufzuführen, in welcher Weise die sicherheitsrelevante Kommunikation im betrachteten Arbeitsbereich gewährleistet ist, 


untereinander im laufenden Betrieb (Vermeidung von Alleinarbeit, gemeinsame Nutzung von Geräten, Platz im Abzug…)


bei außergewöhnlichen Ereignissen (Ausfall von Medien, Arbeiten von Handwerkern, Prüfung von Geräten und Anlagen, Laborinventur…)


in Gefahrensituationen


im Un- oder Notfall


Notieren Sie, wenn es regelmäßige Treffen oder gemeinsame Veranstaltungen gibt, in denen Festlegungen über absehbare oder planbare Ereignisse vermittelt werden. Für Praktika insbesondere muss gewährleistet sein, dass die Tätigkeit von studentischen und wissenschaftlichen Hilfskräften im Hinblick auf den Arbeitsschutz koordiniert erfolgt.


� Hier sollten alle mitgeltenden Unterlagen (und deren Aufbewahrungsort) aufgeführt werden. Hierzu könnte gehören: 


Organigramm einschließlich sicherheitsrelevante Aufgaben (wie Ersthelfer, Sicherheitsbeauftragte(r), Laborleiter F-Praktikum, Laborältester Raum XY, Laserschutzbeauftragter, Strahlenschutzbeauftragter, Beauftragter für Gefahrstoffkatasterpflege..), schriftliche Übertragung von Aufgaben, Nachweise über systematische Anmeldung/Fortbildung von Ersthelfern, Brandschutzhelfern….





� In diesem Abschnitt werden alle Eigenschaften der Gefahrstoffe zusammengefasst. Dabei sind auch die Stoffe zu berücksichtigen, die freigesetzt werden können (Z.B. Schweißrauche, Dieselmotor-Emissionen. Die Information über die Gefahrstoffeigenschaften können den Sicherheitsdatenblättern, Gestis oder anderen Gefahrstoffdatenbanken oder auch einem entsprechend gepflegten Gefahrstoffverzeichnis entnommen werden. 


Sollte auf eine Gefahrstoffliste verwiesen werden, so muss diese eindeutig identifizierbar ist (Beispiel: Siehe Anlage "Gefahrstoffverzeichnis" oder "Die Gefahrstoffliste ist als Datei abgelegt im Pfad Laufwerk D: Institut-intern\Arbeitssicherheit\GB\Gefahrstoffe\GefStoffliste Stand 21-4-2006.xcl)





� Die Daten sind nicht älter als 1 Jahr. Wenn das Kataster bis zur nächsten jährlichen Laborinventur regelmäßig aktualisiert wird, sollte dies hier notiert werden.





� Viele Sicherheitsdatenblätter sind über das Internet verfügbar. Zugriff besteht z. B. über die URL 


	� HYPERLINK "http://www.uni-due.de/chemie/arbeitssicherheit/silinks.html" ��http://www.uni-due.de/chemie/arbeitssicherheit/silinks.html�


	Notieren Sie hier, welche Zugriffsmöglichkeit den Beschäftigten zur Verfügung steht.





� An welchem zentralen Ort werden diese Sicherheitsdatenblätter aufbewahrt? 





� Andere Übersichtslisten: Lagerlisten, Übersicht über Praktikumschemikalien..





� Angabe eines Datums für geprüfte und feststehende Versuche z. B. für ein aktuell gültiges Praktikumsskript





� Wurden weitgehend eigenständig arbeitende Mitarbeiter verpflichtet, Substitutionsprüfungen durchzuführen?





� Fällen, in denen eine Ersatzstoffsuche nicht in Frage kommt, können z. B. sein


genormte Verfahren


erstmaliges Ausprobieren einer Literaturvorschrift 





� Hier sollten alle mitgeltenden Unterlagen (und deren Aufbewahrungsort) aufgeführt werden. Hierzu könnten gehören: 


Formblatt für Ersatzstoffprüfungen (Vorlage s. z. B. http://www.uni-due.de/chemie/arbeitssicherheit/chemikalien.html


Papierversion des Gefahrstoffkatasters


vom Hersteller mitgelieferte Stoffinformationen 





� Die Einteilung der gefährlichen Eigenschaften in verschiedene Blöcke soll die Gefährdungsarten veranschaulichen. die Untergliederung der gefährlichen toxikologischen Eigenschaften richtet sich nach der Zuordnung zu Schutzstufen nach der Gefahrstoffverordnung vom 23.12.2004.


� Beachten Sie bitte, dass einige Stoffe erst bei Kontakt mit anderen Substanzen (z. B. Säuren, Wasser) Gifte entwickeln. Primär und sekundär wirkende „Totenkopfstoffe“ sind mit einem R-Satz zwischen R20 – R29 gekennzeichnet.





� R45, R49: Kann Krebs erzeugen: kmr-Stoff


� R46: Kann vererbbare Schäden verursachen: kmr-Stoff


� R60: Kann die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigen.


� R67: Dämpfe können Schläfrigkeit und Benommenheit auslösen.


� R40: Verdacht auf krebserzeugende Wirkung


� Entwicklungsschädigende Stoffe erkennen Sie an R61: Kann das Kind im Mutterleib schädigen.





� Sensibilisierend wirkende Stoffe erkennen Sie an den R-Sätzen R42 bzw. R43. Die Wirkung dieser Stoffe ist individuell sehr verschieden und kann sich bei mehrfachem Kontakt bei einer Person stark verändern.





� R62: Kann möglicherweise die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigen.


� Achtung: Sobald Sie entwicklungsschädigende Stoffe haben, gelten die Beschränkungen (Beschäftigungsverbote) des Mutterschutzgesetzes MuSchG. Entwicklungsschädigend sind Stoffe mit den R-Sätzen R61, R63 und R64.


� Gemeint sind Mengen unter 1 g bzw. 1 ml. Geringste Mengen werden z. B. für die moderne Analytik benötigt. 





� Schätzen Sie den prozentualen Anteil von Stoffen mit der entsprechenden Eigenschaft. Da viele Stoffe mehrere Eigenschaften haben, ist es recht wahrscheinlich, dass Sie auf einen Gesamtwert über 100% kommen.





� Hier sind Mengen im g bzw. ml-Bereich gemeint. Typisch hierfür sind kleine Syntheseansätze in Gefäßen mit Fassungsvermögen unter 1 l.





� Gemeint sind Mengen im kg- oder l-Bereich, z. B. 


größere Syntheseansätze 


Apparaturen zum Trocknen oder Destillieren von größeren Lösemittelvorräten


Lösungsmittelvorratsgefäße 


Abfallsammelgefäße


Reinigungstauchbäder 


Druckgasflaschen





� In diesem Abschnitt werden die Besonderheiten des Umgangs mit den Gefahrstoffen zusammenfassend dargestellt. Seltene oder gelegentliche Tätigkeiten mit einem bestimmten Gefahrstoff lässt auf eine geringere Gefährdung durch ihn schließen, regelmäßiger, häufiger, ggf. sogar täglicher Umgang  und/oder große Mengen an Gefahrstoff wirken sich gefahrerhöhend aus. Bitte tragen Sie auch in den folgenden Abschnitten eine aussagekräftige Erläuterung ein. Beachten Sie ferner die Endnoten zu den folgenden gefahrerhöhenden Merkmalen.


� Das Verwenden einer großen Menge Gefahrstoffe erfordert umfassendere Pakete an Schutzmaßnahmen, insbesondere für 


Stoffe, von denen eine Brand- und Explosionsgefahr ausgeht


primär und sekundär wirkende Gifte


kmr-Stoffe





� Durch niedrige Siedepunkte und hohe Dampfdrücke steigt die Gefahr der Inhalation und ebenso oftmals die Brand- und Explosionsgefahr.


� Durch Erwärmen von Gefahrstoffen steigt die Gefahr der Inhalation und ebenso oftmals die Brand- und Explosionsgefahr. Weiterhin sind mögliche Zersetzungsreaktionen zu berücksichtigen.


� Die Gefahr der Inkorporation (Aufnahme) und der Kontamination (Kontakt) besteht insbesondere beim offenen Umgang mit Gefahrstoffen. Darunter fallen hier Tätigkeiten und Verfahren, bei denen der Mitarbeiter direkt in Kontakt mit dem Gefahrstoff kommen kann. Die kann z.B. erfolgen beim Umgießen, Verschütten, Verspritzen, durch Siedeverzug, bei niedrigen Dampfdrücken, bei der Anwendung höherer Temperaturen. 


� Hautkontakt kann zu einer dermalen Gefährdung führen.


� Durch staubende Tätigkeit wird die Gefahr einer Inhalation erhöht. Zudem können Staubablagerungen zu Kontaminationen der Einrichtung führen, wodurch die unbemerkte Aufnahme von Stoffen durch die Haut wahrscheinlich wird. Staubentwicklung kann auch zur Bildung von explosionsfähigen Atmosphären führen.


� Versprühen von Gefahrstoffen kann zu ähnlichen Problemen wie Staubentwicklung führen. Beachten Sie insbesondere auch die Gefahr der Bildung von explosionsfähigen Atmosphären. Dies kann beim Versprühen auch bei Stoffe erfolgen, die sonst keine Explosionsgefahr darstellen (z.B. Diesel).


� Feuchtarbeit liegt vor, wenn der Mitarbeiter häufig feuchte Hände hat. Dieses liegt zum Beispiel auch dann vor, wenn er länger als 2 Stunden am Tag wasserdichte Schutzhandschuhe trägt. Weiter betroffen können zum Beispiel Mitarbeiter im Spülküchenbereich sein.


� Falls Sie besondere Umgangsbedingungen haben, die eine Auswirkung auf die Schutzstufe oder Schutzmaßnahmen haben, sollten Sie dies hier erörtern.


� Hier sollte eine zusammenfassende Bewertung in Form eines Freitextes stehen.


� In diesem Abschnitt 4 werden die Informationen der vorangegangenen Abschnitte zu einer Gesamtbewertung zusammengestellt. Die erfolgt unabhängig von bereits bestehenden Schutzmaßnahmen. Daher ist bei dieser Gesamtbewertung der Einsatz von Persönlicher Schutzausrüstung (PSA) und technischen Schutzmaßnahmen wie die Benutzung von Abzügen nicht zu berücksichtigen.


� Aufnahme über die Atemwege. Sofern eine inhalative Gefährdung vorliegt, sind als Schutzmaßnahme zum Beispiel eine ausreichende Lüftung, die Nutzung von Abzügen und Absaugungen und ggfs. Atemschutz vorzusehen.


� Aufnahme über oder Wirkung auf die Haut. Dies liegt vor, wenn die Mitarbeiter mit Gefahrstoffen zusammenkommen, die über oder auf die Haut wirken. Ebenso liegt eine dermale Gefährdung vor, wenn die Mitarbeiter Feuchtarbeit durchführen. Die Gefahr von Erfrierungen und Verbrennungen wird weiter unten über Kälte bzw. Hitze erfasst. �Als Schutzmaßnahme kommen insbesondere in Betracht: Gefahrstoffsubstitution, Änderung des Verfahrens, Verwendung geschlossener Systeme, Benutzung von entsprechender PSA. 


� Hierbei ist insbesondere an gefährliche Reaktionen, explosionsgefährliche, selbstentzündliche und oxidierende Stoffe zu denken (R1 bis R9, R14 bis R19)


� Zum Beispiel Umgang mit tiefkalten Gasen oder Trockeneis.


� Zum Beispiel Erstickungsgefahr, Benommenheit…


� Hier sollte eine zusammenfassende Bewertung in Form eines Freitextes stehen.


� In diesem Abschnitt erfolgt die Zuordnung zu den Schutzmaßnahmen. Die Fassung der Gefahrstoffverordnung vom 23.12.04 sieht 


hier vor:


Schutzmaßnahmen bei Brand- und Explosionsgefahren


Schutzmaßnahmen bei Gesundheitsgefahren: Vier gestaffelte Maßnahmenpakete (1: geringe Gefährdung/kleinste Mengen, 2: geringe Gefährdung/kleine Mengen, mittlere Gefährdung/Totenkopfstoffe, hohe Gefährdung/kmr-Stoffe


Schutzmaßnahmen bei sonstigen Gefahren


Die vier gestaffelten Schutzmaßnahmenpakete bei Gesundheitsgefahren werden in den §§ 7 -10 GefStoffV als Schutzstufen bezeichnet.


Bei der konkreten Zuordnung sind insbesondere die örtlichen Gegebenheiten, die Anwendung Technischer Regeln und die Einhaltung von VSK (z. B. der Laborratoriumsrichtlinie) zu berücksichtigen. Es ist zu bedenken, dass auch eine höhere Einstufung zu erwägen ist, wenn die Schutzmaßnahmen der im Normalfall festzulegenden Schutzstufe nicht ausreichen. Bitte beachten Sie, dass nur die Schutzstufen 1-4 in der Gefahrstoffverordnung explizit festgelegt sind. Die anderen hier genannten anderen Schutzstufen dienen im Wesentlichen der Vereinheitlichung des Vorgehens bei der Gefährdungsbeurteilung.


� Schutzstufe 1 ist festzulegen, wenn sich nach den Arbeitsbedingungen, der geringen Menge der verwendeten Stoffe und nach Höhe und Dauer der Exposition eine geringe Gefährdung ergibt. Schutzstufe 1 ist ausgeschlossen beim Umgang mit T, T+ und kmr-Stoffen.


� Schutzstufe 2 ist festzulegen, wenn keine nur geringe Gefährdung vorliegt und keine T, T+ und kmr-Stoffe vorliegen. Eine Herunterstufung von Schutzstufe 2 auf 1 ist grundsätzlich zulässig. Dabei ist § 7(9) GefStoffV zu beachten. Unter gewissen Umständen kann eine Herunterstufung von Schutzstufe 3 auf 2 vertretbar sein. Dabei ist besonders auf eine ausführliche schlüssige Begründung zu achten.


� Schutzstufe 3 ist festzulegen beim Umgang mit T und T+ Stoffen.�Der Umgang mit kmr-Stoffen kann unter Schutzstufe 3 fallen, wenn die Einhaltung der AGW durch Messung oder Einhaltung eines VSK sichergestellt ist.


� Schutzstufe 4 ist grundsätzlich festzulegen beim Umgang mit kmr-Stoffen. Wenn beim Umgang mit kmr-Stoffen die Einhaltung des AGW durch Messungen oder Einhaltung eines VSK sichergestellt ist, können diese Tätigkeiten Schutzstufe 3 zugeordnet werden. 


� Schutzstufe Brand/EX ist festzulegen, wenn Brand- und Explosionsgefahren vorliegen.


� Schutzstufe MuSchG ist festzulegen, wenn mit entwicklungsschädigenden Stoffen umgegangen wird. Ein Abweichen ist beim Umgang mit entwicklungsschädigenden Stoffen ausgeschlossen.


� Schutzstufe Umwelt ist festzulegen, wenn mit umweltgefährdenden Stoffen umgegangen wird. Ein Abweichen ist möglich, wenn nach Art und Menge des umweltgefährlichen Stoffes eine Umweltgefährdung auszuschließen ist.


� An dieser Stelle sollte die Festlegung der Schutzstufe 1-4 ausführlich begründet werden, insbesondere wenn eine niedrigere Schutzstufe oder Schutzstufe 1 gewählt wird. Diese Ausführungen müssen eine Gesamtbewertung ergeben, bei der auch die weiter unten festgelegten Schutzmaßnahmen mit einbezogen werden.�Weiterhin ist darzulegen, welche VSK angewandt werden und wie die Einhaltung des AGW sichergestellt ist. Die diesbezüglich angewandten Technischen Regeln sind anzuführen.


� In diesem Abschnitt werden die gemäß GefStoffV gestaffelten Schutzanforderungen bei nicht auszuschließender Gesundheitsgefährdung aufgeführt. Daher kann dieser Abschnitt auch zur Dokumentation bereits festgelegten Schutzmaßnahmen bzw. der Kontrolle ihrer Wirksamkeit verwendet werden. Schutzmaßnahmen für die Stufen 2, 3 und 4 umfassen alle Maßnahmen der jeweils niedrigeren Stufen. So ist etwa das Schutzmaßnahmenpaket 3 auf die der Stufen 1 und 2 aufgesattelt und damit alle drei verbindlich. In vielen Fällen (insbesondere im Forschungsbereich) kann es sinnvoll sein, einzelne Schutzmaßnahmen höherer Stufen umzusetzen, auch wenn in der Regel ein niedriger Umfang ausreicht.


� In diesem Abschnitt werden die gemäß GefStoffV gestaffelten Schutzanforderungen bei nicht auszuschließender Gesundheitsgefährdung aufgeführt. Daher kann dieser Abschnitt auch zur Dokumentation bereits festgelegten Schutzmaßnahmen bzw. der Kontrolle ihrer Wirksamkeit verwendet werden. Schutzmaßnahmen für die Stufen 2, 3 und 4 umfassen alle Maßnahmen der jeweils niedrigeren Stufen. So ist etwa das Schutzmaßnahmenpaket 3 auf die der Stufen 1 und 2 aufgesattelt und damit alle drei verbindlich. In vielen Fällen (insbesondere im Forschungsbereich) kann es sinnvoll sein, einzelne Schutzmaßnahmen höherer Stufen umzusetzen, auch wenn in der Regel ein niedriger Umfang ausreicht.


� Gesundheitsschädliche Stoffe des Typs 1 in geringer Menge und kurzfristiger Anwendung.


� Hier sollte stichpunktartig notiert werden, wie die jeweilige Anforderung erfüllt wird. Falls Mängel bestehen, sollten sie als solche kenntlich gemacht und ebenfalls stichpunktartig skizziert werden.


� Auch die Belange der Studierenden sind bei der Organisation der Arbeitssicherheit und des Arbeitsschutzes ausreichend zu berücksichtigen. Beispiele:


geeignete Versuchsbeschreibungen


Ansprechpartner


Betreuungsdichte und –Umfang


Bereitstellung erforderlicher Mengen an geeigneten Geräten und Materialien


� Beispiele: 


Reinigung der Arbeitsflächen in den Laboratorien durch den Nutzer bei Bedarf, mindestens aber täglich


Laboratorien werden einmal wöchentlich durch eine Reinigungskraft gereinigt. Eine Grundreinigung erfolgt einmal jährlich.





� Beispiele: Für die Laboratorien besteht ein Hautschutz- und Hygieneplan. Erforderliche Materialien werden bereitgestellt


� Beispiele: 


Begrenzung auf die für die Tätigkeit erforderliche Menge


In Laborordnung geregelt.


� Beispiele: 


Aufbewahrung brennbarer Flüssigkeiten in zerbrechlichen Gebinden mit Fassungsvermögen nicht über 1 l , Gesamtzahl geringer als 20 Stück.


 Lagerung brennbarer Flüssigkeiten im Sicherheitsschrank.


Getrenntlagerung brennbarer Flüssigkeiten von brandfördernden oder pyrophoren Stoffen





� Beispiele: 


Die Chemikalienabfallbehälter werden bei Bedarf entleert. 


Chemikalienabfälle werden spätestens direkt nach Praktikumsende entsorgt. 


Für die Lagerung von Abfällen ist das Abfalllager im Erdgeschoss zu nutzen.


� Hierbei ist insbesondere an Abzüge, Feuerlöscher, Verbandkästen, Not- und Augenduschen zu denken. 


Beispiele: 


Prüfung und Wartung von Abzügen erfolgt grundsätzlich zentral durch die Haustechnik.


Organisation der Prüfung und Wartung von Feuerlöschern und Sicherheitsschränken erfolgt zentral durch die Stabsstelle für Arbeitsschutz


Wartungsverträge für Prüfung von Gaswarnanlagen


Prüfung elektrischer Betriebsmittel (Gebäudeinstallationen, ortsfeste und ortsveränderliche)


Prüfung der Augenduschen/Notduschen wöchentlich/monatlich durch das Laborpersonal (Laborordnung)





� AGW = Arbeitsplatzgrenzwert


� Berechnungsverfahren/Abschätzung der maximalen Freisetzungsraten


� § 9(4) GefStoffV. Ab Schutzmaßnahmen Stufe 2 muss durch Messungen oder durch Anwendung eines VSK (Verfahrenspezifischen Kriteriums, hier z. B. Laborrichtlinien) die Einhaltung des AGW sichergestellt werden. An dieser Stelle sollte erläutert werden, wie dies im vorliegenden Fall erfolgt und welche VSK angewandt werden.


� In den Fällen, wo für die verwendeten Stoffe keine AGW vorliegen sind diese Stoffe hier zu benennen. Weiterhin ist darzulegen, wie die Schutzstufe ermittelt wurde.


� Voraussetzung: Stoffe, die Gesundheitsgefährdungen des Typs 1 verursachen. 





� Hierunter sind insbesondere Lüftungsmaßnahmen zu verstehen. Diese sind aber nur effektiv, wenn funktionstüchtige technische Einrichtungen richtig benutzt werden.


Ausstattung mit optischer (und akustischer) Anzeige der Funktionsfähigkeit


Reparatur defekter Lüftungseinrichtung/sofortige Fehlermeldung an zuständige Stelle Kontaktaufnahme verbindlich festgelegt


Nichtbenutzung defekter Lüftungseinrichtungen


Berücksichtigung reduzierter Lüftungsleistung zu bestimmten Wochentagen oder Tageszeiten


richtige Benutzung von Abzügen


� Falls eine Gefährdung durch verunreinigte Arbeitskleidung besteht, müssen getrennte Aufbewahrungsmöglichkeiten für die Arbeitskleidung einerseits und die Straßenkleidung andererseits zur Verfügung gestellt werden.


� Erforderliche PSA ist bereitzustellen, schadhafte zu ersetzen. Die Tragepflicht ist z.B. über Betriebsanweisungen oder Laborordnung zu regeln und durch die Vorgesetzten zu überwachen. Beispiel: In Laborordnung geregelt. Allerdings darf das Tragen belastender PSA nicht ständige Maßnahme sein.


Im präparativ-chemischen Labor besteht der persönliche Standardschutz aus Laborkittel (Arbeitskleidung mit Schutzwirkung), Spezialbrille (Schutz vor Splitter, Gasen, UV-  oder Laserlicht..) und Handschuhe (zum Schutz gegen Chemikalien, Hitze, Kälte, mechanische Einwirkungen…). Weitere Beispiele:


Schutzschuhe chemikalienbeständig und/oder mit leitfähiger Sohle


Gesichtsschutzschirm


Gehörschutz


� Ob Regelungen und Sicherungsmaßnahmen für Alleinarbeit erforderlich sind, hängt vom Ergebnis der Gefährdungsbeurteilung ab. Für gefährliche Arbeiten ist dies erforderlich (organisatorisch für eine angemessene Aufsicht sorgen oder eine geeignete technische Lösungs finden ).


�  in Bereichen, in denen eine Kontaminationsgefahr mit Gefahrstoffen besteht. Dazu zählen chemische Laboratorien.


� Stoffe, die Gesundheitsgefährdungen des Typs 2 verursachen: Gifte, keine kmr-Stoffe.


� § 10(1) GefStoffV. Sofern nicht in geschlossenen Systemen gearbeitet wird, sollte dies hier begründet werden. Als „geschlossen“ gilt nach Aussage von Min. Dir. Klein auch eine laufende Apparatur im Abzug.


� Der Nachweis zur Einhaltung der AGW kann nach § 10(2) GefStoffV wie bei Schutzmaßnahmen der Stufe 2 auch durch Berechnung oder Anwendung eines VSK erfolgen. Im Gegensatz zur Stufe 2 ist jedoch eine Dokumentation der Messung erforderlich, sofern eine durchgeführt wird. Wenn keine Messung durchgeführt wurde, ist dieses hier zu erläutern.


� Erforderlich nach § 10(3) GefStoffV. Dies kann auch durch organisatorische Maßnahmen sichergestellt werden, z. B. durch Hinweis auf eine obligatorische Anmeldepflicht bei einer bestimmten Person. Vorsicht bei technischen Maßnahmen: Die Sperrfunktion darf nicht im Notfall (Brand, Explosion, Gasalarm usw.) bestehen, da ansonsten ggf. Fluchtweg versperrt sind.


� § 10(3) GefStoffV: Zugang zu giftigen und sehr giftigen Stoffen dürfen nur für Fachkundige haben. 


� Diese Maßnahmen sind grundsätzlich für Stoffe erforderlich, die Gesundheitsgefährdungen des Typs 3 verursachen: Kmr-Stoffe. Dies ist aber nur zwingend, wenn die Einhaltung des AGW nicht durch Messungen oder Anwendung von VSK sichergestellt wird. Die Umsetzung dieser Maßnahmen ist daher grundsätzlich zu empfehlen.


� Sollten Sie hier ja ankreuzen können, entfällt die Erfordernis weiterer Schutzmaßnahmen aus diesem vierten Paket.


� Diese Maßnahmen nach § 11(2) GefStoffV. sind allerdings auch bei Einhaltung des AGW sinnvoll.


� § 11(3) GefStoffV. Insbesondere bei Instandhaltungsarbeiten und auch im Forschungsbetrieb ist die Festlegung spezieller Schutzmaßnahmen grundsätzlich sinnvoll. Die festgelegten Maßnahmen sollten hier erläutert werden. 


Beispiele: 


Abbau von alten Abzügen (Rückwand ggf. asbesthaltig), 


Einkürzen von Labortüren


� Hierbei sind insbesondere die Brand- und Explosionsgefahren, Feuchtarbeit, Erstickungsgefahr, Gefahr durch tiefkalte Gase und durch Hitze zu berücksichtigen.


� Der Anhang III Nr.1 der GefStoffV enthält grundlegende Schutzmaßnahmen gegen Brand- und Explosionsgefahren. An dieser Stelle sollten die entsprechenden Maßnahmen festgelegt und beschrieben werden.


� Wenn es bei Tätigkeiten unter Verwendung brennbarer Stoffe (Flüssigkeiten, Gase, Stäube) und Geräten zu einer gefährlichen Menge explosionfähiger Atmosphäre (V ( 10 l) kommen kann, muss ein Explosionsschutzdokument angefertigt werden, in dem die Arbeitsbedingungen und die Maßnahmen zum Schutz vor Explosionen dargelegt werden.     Achtung: Hier fehlt noch was!


� Hierbei ist insbesondere an Wahl der geeigneten Handschuhe, Erstellung eines Hautschutzplanes und an die Bereitstellung von Hautschutzmitteln zu denken.


� Hier können weitere Schutzmaßnahmen gegen sonstige physikalisch-chemische Einwirkungen (insbesondere Kälte, Hitze, Erstickung) festgelegt und beschrieben werden.


Beispiele:


Abfüllen von Flüssigstickstoff an gut belüfteter Stelle


Nutzung von Kryostathandschuhen


Verbindliche Benutzung von Hitzehandschuhen bei Benutzung von Muffelöfen


� An dieser Stelle soll auf entsprechende Dokumente verwiesen werden:


Betriebsanweisungen 


Laborordnung


Brandschutzordnung


Notfall- und Störungspläne


Informationsketten


Welche Rettungs- und Selbsthilfeeinrichtungen gibt es für den Bereich:


Fluchthauben


Gasmasken/passender Filter


Absorptionsmittel


Gaswarnanlagen


Notschalter für Elektroversorgung oder Gaszufuhr


Falls keine besonderen Maßnahmen festgelegt werden, sollte dies hier begründet werden.


� Werden besonders gefährliche Stoffe verwendet, die eine Sofortbehandlung bei Chemikalienkontakt erforderlich macht? Beispiele: 


Ventolair (nach Einatmen von Reiz- oder Ätzgasen)


Chelat-Bildner 


Calciumgluconat (gegen Flusssäure)


Erweiterte Maßnahmen der Ersten Hilfe sollten mit dem Betriebsarzt abgesprochen und festgelegt werden. Derartige Maßnahmen sollten hier beschrieben oder skizziert werden oder auf eine derartige Regelungen in einer spezifischen Betriebsanweisung oder einem Notfallplan verwiesen werden.


� Die Durchführung der folgenden Schutzmaßnahmen ist obligatorisch.


� § 14(1) GefStoffV. Innerhalb des FB Chemie werden zwei Arten von Betriebsanweisung nach GefStoffV eingesetzt:


tätigkeitsbezogene Betriebsanweisungen (versuchsbezogene Betriebsanweisungen, z. B. in den Praktika)


stoffbezogene Betriebsanweisungen 


Dem Fachbereich steht seit langem ein modular aufgebautes System von Betriebsanweisungsmuster zur Verfügung. Basis ist eine Rahmenbetriebanweisung (vom FB Rat verabschiedet) ergänzt durch Gruppenbetriebsanweisungen für Stoffe mit bestimmten gefährlichen Eigenschaften (z. B. hochentzündliche Flüssigkeiten). Einzelfälle sind in den verschiedenen Bereichen durch separate Betriebsanweisungen zu regeln. (Es muss nicht für jeden Stoff eine Betriebsanweisung erstellt werden.)


� Unterweisungen nach § 14(2) GefStoffV sind zu verschiedenen Zeitpunkten erforderlich:


vor Aufnahme der Tätigkeit


und danach mindestens 1mal jährlich (Jugendliche: halbjährlich)


nach längerer Krankheit oder Unfall


Solche Unterweisungen müssen dokumentiert werden. Es sollte unbedingt darauf geachtet werden, dass notiert wird, falls jemand bei der Unterweisung gefehlt hat (Nachunterweisung erforderlich!). Inhalte der Unterweisung sollten der Dokumentation entnommen werden können und auch der Name oder die Funktion des Verantwortlichen eingetragen werden.


� Im Normalfall gehört die toxikologische Beratung nach § 14(3) GefStoffV zum Rahmen der Unterweisung. Ist dieses zum Beispiel aus organisatorischen Gründen nicht sinnvoll, kann diese auch getrennt erfolgen. Die entsprechenden Festlegungen sind hier zu beschreiben. Es kann auch ggf. der Betriebsarzt hinzugezogen werden.


� Die Durchführung der folgenden Schutzmaßnahmen ist obligatorisch.


� Die vorgeschriebenen Pflichtuntersuchungen ergeben sich aus § 16(1) in Verbindung mit Anhang V der GefStoffV:


Nichteinhaltung von Arbeitsplatzgrenzwerten


Hautkontakt mit hautresorptiven Stoffen


Tätigkeiten entsprechend Anhang V Nr. 2.1


� Die vorgeschriebenen Angebotsuntersuchungen ergeben sich aus § 16(3) in Verbindung mit Anhang V der GefStoffV:


Einhaltung von Arbeitsplatzgrenzwerten, Bestehen einer Exposition


kein Hautkontakt mit hautresorptiven Stoffen


Tätigkeiten entsprechend Anhang V Nr. 2.2


� Hier sind entsprechende generelle Regeln zu beschreiben: Beispiele:


Alle im Bereich arbeitenden Mitarbeiterinnen werden aufgefordert, eine Schwangerschaft frühstmöglich zu melden.


Bis das Ergebnis einer dann durchzuführenden Gefährdungsbeurteilung vorliegt dürfen werdende Mütter nicht mit T, T+ und kmr-Stoffen tätig werden.


Bei Anzeige einer Schwangerschaft werden die Arbeitsaufgaben und Arbeitsbedingungen individuell im Rahmen geltender Vorschriften mit der betreffenden Frau abgestimmt.


Stillende Mütter dürfen das Labor XY nicht betreten!


� Besondere Festlegungen zum Jugendschutz sind hier zu dokumentieren, wenn im betrachteten Bereich Jugendliche tätig sind. Beispiele:


Personen unter 18 Jahren dürfen nicht ohne Aufsicht mit hochentzündlichen Flüssigkeiten arbeiten.


Die Verwendung von Giften darf nur im Rahmen der Ausbildung, nach erfolgloser Ersatzstoffsuche und unter Aufsicht einer fachkundigen Anleitung stattfinden.


Versuchsaufbauten der Auszubildenden müssen vom Betreuer abgenommen werden.


� Werden spezifische Umweltschutzmaßnahmen beschrieben. Beispiele:


Die Lagerung des Ölfasses erfolgt über einem Auffangbehälter, 


Bei Austritt von XX wird zur Abwehr von Umweltgefahren gemäß den Vorgaben des Störungs- und Notfallplanes verfahren.


� Listen Sie hier alle relevanten mitgeltenden Unterlagen auf. Hilfreich ist es, auf den Ort, wo diese Dokumente abgelegt sind, zu verweisen. Beispiel:�Explosionsschutzdokument des Instituts (Standort: VL)�Betriebsanweisung (Aushang im Labor)


� Z.B. Laborordnung, Betriebsanweisungen aus GeVIS.


� Z.B. Brandschutzordnung Teil A, B und C. Aushang Ersthelfer, Notfall- und Störungsplan. Hautschutzplan, Hygieneplan, Prüf- und Wartungsplan.


� Z.B. Hochschullehrer, verantwortlicher Praktikumsassistent.





Entwurf/Dr. M. Seifert

5.5.2006

